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Von Ina Lambach

Neuötting. Die Worte allein ma-
chen ob des menschenverachten-
den Zynismus, der dahinter steckt,
sprachlos: unwertes Leben,
brauchbare Volksgenossen, Aktion
Gnadentod, Euthanasie. Die Fak-
ten dazu: 335 von 384 Bewohner
des Paulusstifts sind 1941, vor 75
Jahren, vom „Landesfürsorgever-
band“ Oberbayern „verlegt“ wor-
den – nach Eglfing-Haar oder di-
rekt in die damalige Tötungsanstalt
Hartheim bei Linz. Dort sind wohl
die meisten von ihnen vergast wor-
den. Ihnen galt am Mittwoch ein
Gedenkgottesdienst in der Hauska-
pelle des Paulusstifts, in dem die
Geschehenisse von damals erst-
mals öffentlich gemacht wurden.

Dieser Gottesdienst wurde initi-
iert vom Heimat- und Verschöne-
rungsverein und unterstützt durch
das Paulusstift, das im nächsten
Jahr weitere Veranstaltungen zu
dem Thema plant. Den beeindru-
ckenden Gottesdienst zelebrierte
Stadtpfarrer Heribert Schauer mit
den Ministranten des Stifts – und er
hatte auch die Idee, ein Theater-
stückchen einzuflechten.

Beklemmend war die szenische
Darstellung, wie diese Deportation
damals hätte stattfinden können.
Die Akteure waren ANTHA-Spie-
ler und Neuöttinger sowie Mitar-
beiter des Stifts um Erich Reiss (als
willfähriger und hilfloser Anstalts-
leiter) und Klaus Bernhard (als

Amtsarzt, der seine Auswahl „ruck-
zuck“ trifft). Sie zeigten, wie es da-
mals möglicherweise gewesen war,
als die Behinderten zur Anstaltslei-
tung gerufen wurden, kurz vom
Arzt angeschaut wurden, um sie
dann nach links in den Tod zum
„Erlösungsakt“ zu schicken. Nur
eine Ausnahme gab es – seine Bo-
tengängerin durfte der Anstaltslei-
ter behalten.

Die Akteure spielten so echt, dass
eine ausgewählte Gruppe heutiger
Bewohnerinnen des Paulusstifts,
die zugegen waren, regelrecht ver-
wirrt und verängstigt wurden, reali-
sierten sie zunächst doch nicht,
dass alles nur ein Spiel war: „Ich
hab direkt weinen müssen, ich hab
gemeint, das wär’ echt“, sagte nach
dem Gottesdienst eine Bewohnerin
und eine andere nickte ihr zu: „Das
war wirklich beeindruckend“.

Paulusstift-Vorstand Peter
Schwarz dankte dem Heimat- und
Verschönerungsverein dafür, dass
er das Thema Euthanasie aufgegrif-
fen habe, denn: „Wir wissen wenig
um diese Transporte im staatlichen
Auftrag“, diese „heimtückische
Mordserie“, durch die die Bewoh-
ner ums Leben kamen. Es waren die
Vorgänge rund um die so genann-
ten T4-Transporte – die ihren Na-
men von der Zentraldienststelle in
der Tiergartenstraße 4 in Berlin hat-
ten, von wo aus die Tötungsbefehle
verschickt worden waren. Schwarz
erinnerte, dass von den zuvor 384

Insassen des Stifts nur noch 49 Be-
hinderte im Stift geblieben sind, die
die „Aktion Gnadentod“ überlebt
hatten.

Für die Paulusstift-Schwestern
muss das eine schwere Zeit gewe-
sen sein, zu erleben, wie hilflos man
diesen Vorgängen ausgeliefert war.
Auch ist das wohl ein Grund dafür,
dass in der Vergangenheit, so lange
die Schwestern noch im Stift waren,
ein öffentliches Gedenken nicht
stattfand. Schwarz zitierte aus ei-
nem Tagesbericht einer Schwester
im Jahr 1941: „Schwerste Tage für
die Schwestern und Behinderten
waren die Stunden des Abschieds,
als unsere Behinderten durch staat-
liche Gewalt aus der Obhut der
Schwestern gerissen wurden. (...)
Nach späteren Angaben des dorti-
gen Chefarztes starben die Behin-
derten den Tod durch Vergasen.“

Gedenkbuch für
Euthanasie-Opfer

Schwarz informierte auch, dass
derzeit ein „Gedenkbuch der
Münchner Euthanasie-Opfer“ er-
stellt werde, das der Bezirk Ober-
bayern in Zusammenarbeit mit
dem NS-Dokumentationszentrum
München herausgeben wird. Ein
zweites Gedenkbuch werde über
das Geschehen in den damaligen
Pflegeanstalten berichten – wie in

Neuötting: „Wir wollen den ermor-
deten Bewohnerinnen ihre Namen
zurückgeben“, versicherte
Schwarz. Man wolle mit dem Be-
zirk zusammen die Opferbiografien
soweit wie möglich zurückverfol-
gen und in einer geeigneten Doku-
mentation veröffentlichen.

Denn es sei „nie zu spät“, der Op-
fer zu gedenken. Das zumal, wie
Schwarz sagte, es Parallelen zur
heutigen Gesellschaft gebe, in der
auch ein „voranschreitendes Kos-
ten-Nutzen-Denken innerhalb der
Sozialbürokratie“ herrsche.
Schwarz führte hier zum Beispiel
die Verweigerung von Herzschritt-
machern für ältere Patienten an.
Auch deshalb brauche man heute
noch „Handlungs- und Aufklä-
rungsbedarf, Transparenz und Wi-
derstand, ein ,Wehret den Anfän-
gen!‘“, so Schwarz.

Der Gottesdienst sei der Auftakt
für das Projekt „Euthanasie“ des
Paulusstifts, das man im kommen-
den Jahr mit weiteren Veranstaltun-
gen fortsetzen werde. Unter ande-
rem wolle man mit einer Fahrt in
die Gedenkstätte Hartheim bei

Erinnern an hunderte Euthanasie-Opfer im Paulusstift
„Schocktherapie“: Gedenkgottesdienst als Auftakt mehrerer Veranstaltungen, die die dunklen Kapitel der Vergangenheit aufarbeiten wollen

Linz den Leidensweg der damali-
gen Betreuten nachvollziehen.

Stadtpfarrer Heribert Schauer
sagte, wenn man das höre, dann
schnüre es einem den Atem und er
sprach von den Menschen, die
„entwürdigt, entrechtet, ent-
menschlicht, geschändet“ worden
seien: „Wir alle sind es uns und den
Nachkommen schuldig, wir sind es
den Opfern schuldig, ihrer zu ge-
denken.“ In seinen Fürbitten bat er
unter anderem darum, dass Gott
die Menschen erkennen lassen mö-
ge, „wo Stimmungsmacher im Land
Feuer schüren“ – ein hochaktueller
Bezug. Später entzündete Schauer
Kerzen unter anderem für die Er-
mordeten im Haus, für die Priester,
für die Widerstandskämpfer oder
die Verstorbenen, deren Namen
nirgends vermerkt seien.

Der Vorsitzende des Heimat-und
Verschönerungsvereins, Christian
Huschka, führte die eingangs er-
wähnten Fakten auf, die im Jahr
1941 zu den „Verlegungen“ und Er-
mordungen geführt hatten. Er
drückte die Hoffnung aus, „dass nie
wieder ökonomische oder gesell-

schaftliche Interessen über das
Wohl des Einzelnen gestellt wer-
den.“ Mit dem Gedenkgottesdienst
in dieser Art habe man durchaus
auch eine Art „Schocktherapie“
verfolgt, sagte Huschka zu den Hin-
tergründen, das Thema jetzt öffent-
lich zu machen.

Im Anschluss gingen die Gottes-
dienstteilnehmer in den oberen
Paulusstift-Garten, wo Willi Wurm
eine Kerze bei dem Gedenkstein
entzündete. Wurm hatte den vor
über zehn Jahren gefertigten Ge-
denkstein mitsamt der Beschrei-
bung dazu renovieren lassen.

Das Gedenken fand (zufällig,
aber passend, sagt Huschka) am 9.
November statt – unter anderem
dem Jahrestag der Pogromnacht,
dem Jahrestag des Mauerfalls, dem
Tag der Wahl des neuen amerikani-
schen Präsidenten. In diesem Kon-
text wirkte das Ganze noch stärker.
In Neuötting wird man mit dem 9.
November künftig noch einen be-
sonderen Tag verbinden können:
Den Tag, an dem man gewagt hat,
das ganz dunkle Kapitel im Stift öf-
fentlich zu erhellen.

Wie aus Felsen der
Gedenkstein wurde

Altbürgermeister und Ehren-
bürger Willi Wurm hatte vor Jah-
ren den Gedenkstein für die Op-
fer im Stift im Garten des Neu-
baus aufstellen lassen und jetzt
renoviert. Als elfjähriger Bub
hatte Willi Wurm damals die
Wagen gesehen – eine Erinne-
rung, die ihn wohl umtrieb. Vor
15 Jahren entdeckte er – mehr
zufällig bei einem Spaziergang
mit seiner Frau Ruthilde im
Heutal – einen Felsstein, der ihn
ob seiner zerklüfteten Art an die
Frauen erinnerte, die aus dem
Stift geschafft und ermordet
wurden. Er fragte den Bauern,
ob er denn den Stein abkaufen
dürfe. Der Bauer sagte zu. Spä-
ter wurde noch ein bisschen ge-
handelt – weil gerade der Wech-
sel von Mark auf Euro war – und
dann war es nur eine Frage des
Transports, dass der Stein nach
Neuötting kommen würde.

Wurm – damals auch im Stif-
tungsrat des Paulusstifts vertre-
ten – hatte den Stein samt eines
weiteren, kleinen Steines, der
die Geschichte erklärt, im Gar-
ten des Stifts neben der kleinen
Kapelle aufstellen lassen. Nach-
dem von dem „Erklärungsstein“
schon die Buchstaben unleser-
lich geworden und abgefallen
waren, hatte er den Stein reno-
vieren lassen. Im Anschluss an
den Gedenkgottesdienst zünde-
te Willi Wurm vor dem Gedenk-
stein eine Kerze an. − ina

Winhöring. Aufgrund der
schlechten Wetterprognosen für
Freitagabend haben sich die Leite-
rinnen der Kindergärten St. Peter
und Paul und St. Valentin in Ab-
sprache mit dem Elternbeirat ent-
schlossen den Martinsumzug für
den heutigen Freitag um 18 Uhr ab-

Martinsumzug der Kindergärten entfällt
zusagen. „Die Kinder dürfen ihre
Laternen am heutigen Freitag in
den Kindergarten mitbringen. Es
wird dann ein internes Martinsfest
ohne Eltern geben. „Wir verlegen
die Feier in die Turnhalle“, so die
Leiterinnen Gabi Rau und Christi-
na Linderer. − pp

Die aktive FU nicht
einfach vergessen

Zum Bericht: „70 Jahre CSU“
vom 5. November:

„Zu dem überaus interessanten,
mit Anekdoten gespickten Bericht
über die 70 Jahre Feier der CSU im
Pfarrsaal Neuötting fällt mir auf,
warum das 30-jährige Jubiläum der
Frauenunion vom Berichterstatter
weder in der Headline, noch in-
haltlich im Bericht erwähnt wurde.
Wenn man schon einen gemeinsa-
men Jubiläumsabend mit der CSU
(70 Jahre) und der FU (30 Jahre)
durchführt, wäre es angebracht, im
Bericht wenigstens die Grußworte
und den Rückblick der sehr enga-
gierten Vorsitzenden Christa Hartl

LESER SCHREIBEN
anzusprechen. Die Frauenunion
mit ihren ca. 100 Mitgliedern ist ei-
ne politisch und sozial äußerst ak-
tive Gruppierung innerhalb der
CSU Familie, was auch der Orts-
verband zu schätzen wusste und
sich somit zu einer gemeinsamen
Jubiläumsveranstaltung ent-
schloss. Erwähnt werden sollte
auch noch das Engagement, wel-
ches die FU in Neuötting an den
Tag legt und nicht vergessen sollte
man auch die finanziellen Spen-
den aufgrund der Einnahmen aus
dem Flohmarkt, zugunsten ver-
schiedener Einrichtungen in der
Stadt.

Wie hat Bernd Knigge im Hin-
blick auf die Zukunft gemeint (An-
zeiger vom 5. November): ,Wir ha-
ben schon früh versucht, Frauen

mit einzubinden. Das wäre jetzt
auch noch mehr möglich, wenn
sich genügend für solche Aufgaben
finden würden.‘ Aber wie sollen
sich genügend Frauen finden,
wenn man das Gefühl hat, verges-
sen (in Ihrem Artikel ) zu sein, bzw.
nicht wahrgenommen wird!“

Manfred Kraml
Neuötting

*
Leserbriefe sind Äußerungen des Ver-
fassers und brauchen mit der Meinung
der Redaktion nicht übereinzustim-
men. Ein Anspruch auf Abdruck be-
steht nicht. Die Redaktion behält sich
außerdem das Recht zu sinnwahren-
den Kürzungen vor. Bitte geben Sie für
eventuelle Rückfragen Ihre Adresse
und Ihre Telefonnummer an. Im Inter-
net unter www.heimatzeitung.de kön-
nen Berichte der PNP auch online
kommentiert werden.

Neuötting. Zwischen Samstag,
29. Oktober, und Mittwoch, 9. No-
vember, brach Polizeiangaben zu-
folge ein unbekannter Täter das
Holzgatter eines Hofraumes und
dann die rückwärtige Eingangstüre
eines Einfamilienhauses am Sebas-
tiansplatz auf und drang so in das
Haus ein. Nach bisherigen Fest-
stellungen der Polizei entwendete
er Ohrringe und zwei Goldkett-
chen im Wert von mehreren hun-
dert Euro. Hinweise nimmt die In-
spektion Altötting unter
" 08671/96440 entgegen. − red

Dieb lässt Schmuck
mitgehen

Neuötting. Allgemein begrüßt
wurde im Bauausschuss des Stadt-
rats bei dessen Sitzung in der ver-
gangenen Woche der geplante Um-
bau einer Einzelhandelsfläche in
der Lohgerberstraße zu einem
Spielwarenfachmarkt. Das Gremi-
um erteilte für das Vorhaben ein-
stimmig das Einvernehmen.

Bürgermeister Peter Haugen-
eder erläuterte, es handle sich um
den rückwärtigen Teil des Gebäu-
des, in dem sich der „TeVi“-Markt

Ja zu Spielzeugmarkt
befindet. Früher war dort der Be-
kleidungsmarkt „Vögele“ unterge-
bracht gewesen. Die Stadt könne
problemlos grünes Licht geben,
werde doch ein wichtiges Kriteri-
um der Baunutzungsverordnung,
eine Geschossfläche von unter
1200 Quadratmetern, hier einge-
halten. Und: „Wir sind immer froh,
wenn Leerstände einer neuen Nut-
zung zugeführt werden.“ Man wis-
se zu schätzen, „wenn diese Fläche
nicht brach liegt.“ Ähnlich sahen

Umbau des ehemaligen „Vögele“-Marktes an der Lohgerberstraße
es auch die Stadträte: Klaus An-
germaier (CSU) sagte, es sei sehr zu
begrüßen, dass dort „nicht der 27.
Lebensmittel-Discounter“ entste-
he, sondern ein Spielzeugladen.

Auch Rupert Bruckmeier (SPD)
sagte, die Einrichtung eines Spiel-
zeugmarktes an der Stelle sei will-
kommen, werde doch das Sorti-
ment erweitert – und sicher sei das
auch was für „erwachsene Kinder,
das passt da draußen gut rein“,
fand Bruckmeier. − afb

Neuötting/Mühldorf. Wieder
einmal gaben die Burghauser
Schleierfahnder den Spielverder-
ber: Zwei Freunde aus dem Ruhr-
gebiet waren, wie die Polizei mit-
teilte, am Dienstag mit viel Bargeld
auf dem Weg nach Neuötting, um
ein dort zum Verkauf angebotenes
Fahrzeug zu besichtigen. Unter-
wegs waren sie mit einem schwar-
zen BMW X6, den die beiden Män-
ner, einer davon Autohändler in
Bochum, von einem Bekannten
geliehen hatten.

Die Schleierfahnder zogen den
BWW auf der A94 Höhe Einhau-
sung Wimpasing bei Mühldorf aus
dem Verkehr. Und schon began-
nen die Probleme für Fahrer und
Beifahrer: angeblich wussten sie
nicht, dass ihr geborgter BMW X6
zur Zwangsentstempelung ausge-
schrieben war. Der ganze Fuhr-
park des Besitzers, eine Immobili-

Schleierfahnder geben den „Spielverderber“
enfirma im Ruhrgebiet, war offen-
bar ohne gültige Haftpflichtversi-
cherung. Die Weiterfahrt mit dem
BMW hatte sich damit natürlich er-
ledigt. Für die restliche Wegstrecke
nach Neuötting organisierten sich
die Männer per Handy ein Taxi.
Das war aber auch schon der letzte
Anruf des syrischen Beifahrers von
diesem Telefon aus, denn es stellte
sich heraus, dass das IPhone als ge-
stohlen registriert war. Die recht-
mäßige Eigentümerin hatte den
Diebstahl 2014 in Düsseldorf zur
Anzeige gebracht.

Gegen den aktuellen Besitzer
erstatteten die Burghauser Schlei-
erfahnder nun Anzeige wegen
Hehlerei und gegen Fahrer sowie
Halter des BMW Anzeige wegen
Verdacht des Vergehens gegen das
Pflichtversicherungsgesetz, teilte
die Polizei abschließend zu dem
Fall mit. − red

Auto entstempelt,
Handy gestohlen

Neuötting. Eine größere Anzahl
von Bäumen wird demnächst am
Fußweg zwischen Möhrenbach
und Bürgerwald gefällt. Darüber
hat Bürgermeister Peter Haugene-
der im Bauausschuss informiert.
Der Termin werde je nach Witte-
rung festgelegt. Haugeneder zitier-
te eine Mitteilung von Bauhoflei-
ter Rudi Winkler, wonach die Pri-
vatwaldbetreuerin des Forstamts
die betroffenen Bäume bereits an-
gezeichnet hat. Die Untere Natur-
schutzbehörde des Landratsamtes
habe der Maßnahme nach einem
Ortstermin zugestimmt. „Der Ar-
tenschutz wird so gut als möglich
gewahrt, aber die Verkehrssiche-
rungspflicht zwingt uns zur Fäl-
lung der Bäume“, so Winkler. – afb

Am Bürgerwald
fallen Bäume

Beeindruckten tief: Klaus Bernhard als „Amtsarzt“ (2.v.l.) und Erich Reiss (re.) als „Anstaltsleiter“ mit ihrem fikti-
ven Gespräch zur Auswahl der Kandidaten für den „Erlösungsakt“. − Fotos: Lambach

Zehn Kerzen für die Ermordeten, für Priester, für Widerstandskämpfer
oder Tote, deren Namen nirgends vermerkt sind, entzündete Pfarrer Schauer.

Willi Wurm entzündet eine Kerze am Gedenkstein für die getöteten Be-
wohnerinnen des Stifts.


